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Blick auf das Münster von Nordosten. Auf der Nordseite die 

Konche mit dem Fenster, durch das an Ostern der erste Son

nenstrahl fallen soll. 

E ines der Fenster a m M ü n s t e r will gar nicht recht zur Archi
tektur des alten Kirchenbaus passen. Es ist auch kein rech
tes Fenster; man möchte es eher als Guckloch bezeichnen. 

Die Rede ist von der M a u e r ö f f n u n g an der Nordkonche { S k i z z e 4). 
Was soll hier, fragt man sich, der etwa 35 cm auf 70 cm g r o ß e Licht
durchlass? M a n muss ins M ü n s t e r hinein gehen, um zu erkennen, 
dass das Fensterchen Licht in das aus d e m }ahr 1517 s t a m m e n d e 
Heilige G r a b bringt { S k i z z e n 6 und 7). D a s Heilige G r a b ist eine 
T o t e n g r u f t , in der Christi Leichnam l i e g t . 
Beleuchtet man einen solchen O r t des To
des? Eigentlich nicht, und doch wollte es 
der mittelalterliche Bildhauer ganz o f f e n 
sichtlich so. 

Um das Geheimnis zu lüften, las
sen wir zunächst d e n f rüheren De
k a n WILLI BRAUN ZU Wor t k o m m e n , 
d e r i n »UNSER MüNSTER« 1 9 9 3 d i e 

Vermutung ausdrückte, u m die Zeit 
des O s t e r f e s t s falle der erste Morgenstrahl 
durch das kleine Fenster der Nordkonche 
auf den Leichnam }esu. 
Wenn er Recht hatte, müss ten wir 
d e r unscheinbaren Fensteröffnung 
d e n höchs ten archi tektonischen 
Rang zuweisen, d e n n d a n n wäre 
1517 in Breisach nicht nur ein Meister d e r 
Bildhauerei u n d d e r Symbolik son
de rn d a r ü b e r hinaus ein b e g a b t e r As
tronom am Werk gewesen. (Vielleicht hat
t e er Kenntnis von j e n e m rä tse lhaf ten 
Phänomen, d a s man in d e r Kathedrale 
von Chartres findet: Dort scheint zur Som
15 Nach Louis CHARPENTIER 
»Die Geheimnisse der Kathedrale von Chartres« 
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Im B r e i s a c h e r M ü n s t e r : 

A n n ä h e r u n g a n e i n G e h e i m n i s 

Das Heilige Grab 
und ein seltsames Fenster 

Von HERMANN METZ 

m e r s o n n e n w e n d e am 21. Juni  u n d nur an d i e s e m Tag 
Licht durch ein Fenster u n d lässt d a b e i e inen im Boden 
e inge lassenen pol ier ten Messingknopf für einige Minu
ten aufleuchten1"). 
B e m ü h e n wir noch d a s Lexikon: » . . . Das Konzil von N i z ä a 
(325) b e s t i m m t e den ersten S o n n t a g nach d e m ersten Vollmond 
nach Frühlingsbeginn z u m A u f e r s t e h u n g s f e s t « , sagt es. Das 
heißt: Ostern hat mit d e m Mond zu tun; die Sonne s teht 
an j e d e m Osterfest anders . 

Ich wollte genau wissen, was e s mit Pfarrer Brauns Aus
sage zum Breisacher Heiligen Grab auf sich hat. Die Ar
be i t fiel mir nicht schwer, d e n n ich kann von unserer 
Wohnung aus gut beobach t en , wie die Sonne das Müns
ter bescheint . Ich hat te lediglich einige Münsterskizzen 
anzufert igen u n d an ve r sch iedenen Morgen die Schat

tenverhäl tn isse einzuzeichnen. Al
lerdings s t a n d e n m e i n e n Beob
ach tungen zwei Schwierigkeiten 
entgegen: 
 Wenn die Sonne hinter Wolken 
aufging o d e r durch Morgenduns t 
get rübt war, fehl te d a s notwendige 
Licht. Morgen o h n e Sonne gab e s 
im Frühjahr 2002 nur zu oft. 
 Sofern die Sonne mir d e n Gefal
len tat, zu scheinen, hielt die am 
Rand d e s Münsterpla tzes s tehen
d e Esche e inen Teil d e s Morgen
lichts ab, auch wenn d e r Baum vor 
Ostern noch keine Blätter getrie
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Vergleich zu 
Schatten am 6. März, 

aber um 9.00 Uhr 
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Kalendar. S o n n e n a u f g a n g 6.57 UAr 

1 wwd 2: Sonne und Schatten am 6. März 2002, 7.12 Uhr 
Sonne geht nördlich des Schauinslands auf 
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K a i e n d . S o n n e n a u f g a n g 6.46 U h r 
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b e n hatte. 
Bekannte rmaßen wander t die Sonne im Tagesverlauf von Os
ten nach Westen, strahlt d a s Münster also am Morgen von d e r 
Stad t se i t e h e r an, am A b e n d von d e r Rheinse i te her. Im 
Zusammenhang mit d e m Heiligen Grab interessiert uns nur 
d e r Morgen. 
Zum Sonnenaufgang ist zu bemerken , das s er im D e z e m b e r 
und Januar vom Münsterberg aus g e s e h e n etwa übe r d e m Bel
eihen zu b e o b a c h t e n ist, also weit im Süden (Schemaskizze Sei
t e 15 unten). In d e n fo lgenden Monaten wander t er langsam 
nach Norden; zur S o m m e r s o n n e n w e n d e am 21. Juni erscheint 
die Sonne weit nördlich d e s Kandels. Danach beginnt sie ihren 
Aufgang langsam wieder nach Süden zu verlegen. Das geht Jahr 
für Jahr so. Das P h ä n o m e n habe , sagt die Wissenschaft, mit d e r 
Schrägstellung d e r Erdachse zu tun. In d e n Wintermonaten hat 
d e s h a l b die Nordse i te d e s Münsters und damit die Nordkon
che keine Chance, e inen Sonnenstrahl zu sehen . Steigt die 
Sonne d e m S o m m e r zu wieder höher, dann kommt auch die 
Nordkonche immer mehr in d e n Lichtbereich. 
Doch wie sind die Lichtverhältnisse an Ostern? 
Um vergleichen zu können, hielt ich Licht und Schatten d e s 
sich n ä h e r n d e n Osterfests in d e n Skizzen 1 bis 6 fest. Zwei mar
kante Formen, d ie Schat ten warfen, waren die 2. Fiale am 
Hochchor und die Nordturmkante . Die Fiale projiziert ihren 
Schatten auf die östliche Turmwand, d e r Turm wirft ihn auf das 
Ouerhausdach . Daran sieht man fürs Erste grob die Sonnen
b e w e g u n g (Skizzen 1 bis 4). 
Am 11. März l euchte te die Sonne die ganze rechte Leibung d e s 
vorderen Fensters aus und begann danach erstmals Sonnen
strahlen ins Kircheninnere zu schicken (Skizze 4). Die Fenster
farben sind dann etwa auf d e m Pfeifenkasten d e r Orgel zu b e 
obachten . Das HeiligGrabFenster jedoch lag noch völlig im 
Schatten. Vierzehn Tage spä t e r schien e s s p a n n e n d zu wer
den . Von d a a b sah ich im Kirchenraum se lbs t nach, was ge
schah. 
Am Morgen d e s Gründonners tags , der, wie alle fo lgenden Kar
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Sonne 
am Gründonnerstag, 

28. März 2002, 6.30 Uhr 
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u n d Ostertage, d e r G e g e n d ein makel loses Frühlings
wet ter bescher te , wurde mir jedoch klar: Die Sonne konn
te das Erhoffte nicht m e h r schaffen, d e n n sie ha t te noch 
nicht einmal die Fens te rsche ibe erreicht (Skizze 6). An 
d i e s e m Morgen ging sie ü b e r d e m Kande l Südabhang 
auf. Ich versuchte, mir nun mit einer groben Peilschätzung 
Klarheit zu verschaffen. Verlängert man d e n Blick vom Je
suskopf a u s g e h e n d ü b e r d a s schräg ab fa l l ende Fens
ters ims hinweg durch die Glassche ibe nach draußen , 
dann sieht man die markante Krone d e r vor d e m Pfarr
haus s t e h e n d e n Kiefer. Diese Perspekt ive legt nahe, dass 
es e ine spä te re und vor allem e ine hoch s t e h e n d e Son
n e sein muss, die die Gruft bescheint . 
Und noch e ine Vermutung schien mir nicht ganz abwegig 
zu sein: War es möglich, dass d e r Künstler se ine Fens
teröffnung d e m Ostersonntag 1517 angepass t ha t te? Im 
Jahr d e r Ents tehung d e s Heiligen Grabs lag Ostern zwei 
Wochen später, nämlich am 12. April. Doch am gleichen 
Tag d e s Jahres 2002 hat te ich auch kein Glück. Immer noch 
drang keine Sonne zum Heiligen Grab vor. 
Kurz: Der spätmit te la l ter l iche Hl. GrabKünst ler ha t t e 
nicht Ostern im Sinn. War sein Termin vielleicht auch, wie 
in Chartres, d e r 21. Juni ? 

Die weitere Entwicklung: 4 Wochen nach Ostern s t a n d e n 
die Nordwände d e s Münsters bere i t s bis 8 Uhr in d e r 
Sonne, d e n n sie ging jetzt weit nördlich d e s Kandels auf. 
Ab etwa 10. Juni erschien die Sonne so weit im Norden, 
dass ihre ers ten Strahlen auf d a s Fens terchen gefallen 
wären, hät te die be i d e r Schänzle t reppe s t e h e n d e Esche 
mit ihrer dichten Krone dies nicht erschwert. 

sche idend sein. Skizze 7 zeigt, wie e s am 22. 6. aussah: 
Um 8.40 Uhr fiel d e r Schat ten bis ganz k n a p p vor d a s 
Fensterglas in d e r rechten unte ren Ecke. 
Sollte die Sonne auch in Zukunft am 21. Juni nicht durch 
die Sche ibe und auf die ChristusSkulptur fallen, stelle 
ich als Amateur zwei Vermutungen auf die Frage nach 
d e m Warum an. 
1. Vielleicht h a b e n sich in d e n le tzten 500 Jahren die as
t ronomischen Verhältnisse verändert . Bei d e r Präzision, 
die d a s Breisacher Fenster verlangt, könnte schon e ine 
Winzigkeit viel ausmachen . 
2. Was wäre, wenn d a s in Frage s t e h e n d e Fenster im 2. 
Weltkriegs beschäd ig t g e w e s e n wäre und d e r o b e r e 
Leibungsbogen verliefe nach d e r Reparatur h e u t e fla
cher als früher? Wäre er nämlich e twas stärker nach 
o b e n gerunde t , sähe die Sonnenst rahlenwel t anders 
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aus. Hier kann uns wahrscheinlich nur noch ein Fach
mann weiterhelfen. 

Ich lasse mich zunächst nicht davon abbringen, dass un
ser Baumeis ter vor e inem ha lben Jahrtausend mit d e m 
Lichteinfall etwas Besonde re s im Schild führte, d e n n 
sonst hä t te er die innere Umgebung d e s Fensters nicht 
so sel tsam geformt. 

Der Beobachtung am Freitag, d e n 21. Juni 2002 (Sonnen
aufgang 5.05 Uhr), für die ich viel g e g e b e n hätte, bl ieb d e r 
Erfolg versagt. Der Himmel war, wie bere i t s am 20. Juni, 
zugezogen und die Sonne ließ sich nur hin und wieder 
blicken  nicht abe r zwischen 8 und 9 Uhr vormittags. Was 
die Sonne genau tut in d iese r Stunde, bl ieb mir also ver
borgen. Dagegen war mir d e r 22. 6. wohl gesonnen . Zwar 
würde ich die Differenz im Strahlenverlauf zwischen zwei 
aufe inander fo lgenden Tagen als sehr gering beze ichnen 
 und doch könnte sie für ein solches Kunstwerk ent

{Eine allerletzte Anmerkung zu diesem zuletzt missglückten Abenteuer. 
Hinter dem }esusLeichnam stehen, wie man im Bild Seite 16 erkennt, 
fünf Personen: Engel und die weinenden Frauen. Würde das Licht tatsäch
lich so auf das Heilige Grab fallen, wie es von seinem Schöpfer wohl ge
dacht war, dann gäbe es heutzutage ein weiteres Problem. Dem Lichtstrahl 
stünde der große Engel {zweite Figur von links) im W e g . Ich vermute, die 
Grabbesucher hinter Christus waren ursprünglich in anderer Reihenfol
ge platziert. Dass es möglich ist, die Figuren umzustellen, erkennt man 
daran, dass sie sich  weil nicht fixiert  ohne größere Schwierigkeiten von 
ihren Plätzen verrücken lassen.) • 
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